Aus der Geschichte der Jugendbewegung:

Alfred Toepfer und die Wandervogel-Bewegung

Auf die Frage, was ihn als Jugendlichen für sein Leben geprägt habe, nannte Alfted Toepfer stets: Elternhaus, Schule, Wandervogel. Was war und was wollte diese Jugendbewegung? Die Anfänge liegen um 1894/1895 an einem Gymnasium in Berlin-Steglitz und sind verknüpft mit den Namen Karl Fischer, Hans Breuer, Wolf Meyen und Hermann Hoffmann, einem Studenten der Rechte, der mit Schülern des Steglitzer Gymnasiums Wanderungen in der Mark Branden-burg unternahm, die in den Sommerferien zu mehrwöchigen Fahrten wurden. Hierbei festigte sich der Wunsch nach einem eigenbestimmten Leben und es bildeten sich zunehmend ähnliche Gruppen auch in anderen Städten Deutschlands.

Im Jahr 1907 sprang der Funke nach Hamburg über. Hier war es Richard Cordes, ein Student am Lehrerseminar, der am 15. Februar 1907 im Logenhaus Große Allee die ersten Eintragun-gen in die Scholarenliste der Alt-Wandervogel-Gruppe Hamburg vornahm und in den Pfingst-ferien 1907 die erste mehrtägige Fahrt - sie führte in die Holsteinische Schweiz durchführte.

Wenn man bedenkt, dass zu dieser Zeit Angestellte jährlich zwei Wochen Urlaub hatten und Lehrlinge keinen, wird erklärbar, dass die Wandervogel-Bewegung im wesentlichen Schüler und Studenten umfasste. Bedingt durch seine berufliche Situation konnte Alfted Toepfer - er befand sich in der Lehre - nur am Wochenende Zeit für kürzere Wanderungen erübrigen, da nur der Sonnabendabend und jeder zweite Sonntag arbeitsfrei waren. Dann jedoch ging es, mit drei wanderlustigen alten Schulkameraden mit Wanderzeug, Rucksack und Kochtopf sonnabends um 18 Uhr oder am Sonntagmorgen um 7 Uhr los in die Lüneburger Heide, die Harburger Berge, die Göhrde oder zu den mecklenburgischen oder holsteinischen Seen und Wäldern - mit Gitarren-, Geigen- und Flötenbegleitung und Gesang aus dem Zupfgeigenhansl von Hans Breuer. Dieser gehörte zu den bedeutenden Führern der Wandervogelbewegung. Er sammelte das Liedgut der Wandervögel und gab es 1908 unter dem Namen Zupfgeigenhansl heraus. 

Innerhalb der Hamburger Wandervogelgruppen kannte man sich und so auch Altred Toepfer und seine Viererwandergruppe, die 1911 ein kleines Bauernhaus in Jaerstorf zwischen Harburg und Buxtehude gemietet hatte als Aufgangspunkt für Wanderungen. Anfang 1912 traf Alfred Toepfer den Leiter Schlünz der Hamburger Ortsgruppe des Wandervogels Deutscher Bund, der ihn zum Beitritt aufforderte. Diese Gruppe hatte wöchentlich die im Wandervogel üblichen Nestabende, wobei Lieder aus dem Zupfgeigenhansl zur Laute und Gitarre oder plattdeutsche Lieder gesungen wurden. Auch wurde aus Büchern deutscher Schriftsteller vorgelesen und darüber diskutiert. Ende 1912 kam es zum Zusammenschluss der Wandervogelbünde zum Wandervogel e.V. Als besonderes Erlebnis empfand Alfted Toepfer das Jahresfest des Wander-vogels in Frankfurt/Oder und als ganz herausragend den Freideutschen Jugendtag im Oktober 1913 auf dem Hohen Meißner, wobei um die inhaltliche Ausrichtung der Jugendbewegung gerungen wurde. Gleichzeitig wollte man sich von den großen patriotischen Jahrhundertfeiern distanzieren, bei denen mit viel Alkohol an die Völkerschlacht 1813 bei Leipzig erinnert wurde. Circa 3000 Teilnehmer besuchten den Freideutschen Jugendtag am 11./12. Oktober 1913. Hier wurde die in die Geschichte eingegangene Hohe-Meißner-Formel als Ausdruck der gemeinsamen Gesinnung und Lebensweise verabschiedet. Sie lautet: „Die Freideutsche Jugend will ihr Leben nach eigener Bestimmung vor eigener Verantwortung mit innerer Wahrhaftigkeit gestalten. Für diese innere Freiheit tritt sie unter allen Umständen geschlossen ein. Alle Veranstaltungen der Freideutschen Jugend sind allkohol- und nikotinfrei“.

Alfred Toepfer war als Wandervogel Abstinenzler, trank Alkohol im Mannesalter sehr mäßig und blieb Nichtraucher. Mit seiner Vierergruppe machte Alfted Toepfer 1913 und 1914 zwei Großfahrten. 1913 ging es nach Prag und Budweis, von wo aus man sieben Tage durch den Böhmerwald und anschließend durch den Bayerischen Wald wanderte. Dabei übernachteten die Wanderer in offenen Waldarbeiterhütten und zogen über Zwiesel an die Donau und danach über Straubing nach Regensburg und Nürnberg. Von dort ging es in nächtlicher Eisenbahnfahrt Sonntagabend nach Hause. Im Mai 1914 folgte eine zweite, zweiwöchige Wanderung ins Elsass. Die Fahrt führte über Köln, Worms, Speyer nach Weissenburg. Von dort wanderte die Gruppe auf dem Höhenweg der Vogesen nach Straßburg, sah Colmar und wanderte durch das Breuschtal nach St. Die. 

Diese Fahrt, die Städte Straßburg und Colmar mit ihren sehenswerten Gebäuden und Kunst-schätzen - dies alles war für Alfred Toepfer ein großes Erlebnis, wie er in seinen Erinnerungen schreibt. Diese reizvolle Landschaft ließ ihn Zeit seines Lebens nicht los.

Gleichzeitig endete mit dieser Fahrt auch seine Zeit als aktiver Wandervogel. Die Ideale dieser Jugendbewegung begleiteten ihn jedoch auf seinem gesamten langen Lebensweg und erklären vielfach sein Handeln, auch seinen Stiftungswillen, wie er selbst sagt: „Erziehung, Wander-vogel, Zusammenbruch von 1918, der russische Umbruch sowie die Beschäftigung mit den sozialen Fragen der Zeit, mit Ernst Abbé, Cecil Rhodes, Alfred Nobel und amerikanischen Stiftern führten mich früh zur Stiftungsidee". Die Kriegsverluste unter den Wandervögeln waren sehr hoch, unter den vielen Toten war auch der Herausgeber des Zupfgeigenhansl, Hans Breuer, der als Militärarzt fiel. Um ihm ein besonderes Denkmal zu setzen, benannte Alfted Toepfer eine der drei von ihm gestifteten Jugendherbergen nach Hans Breuer. Alfred Toepfer gründete die Jugendherberge auf dem Knivsberg in Nordschleswig (1930), die Jugendherberge Bernstein im Burgenland (1931?), die Jugendherberge Schwarzburg in Thüringen (1932) und die Jugendherberge im Bürgenland/Sudenten (1933). Der Wandervogel-Maler A. Paul Weber war für den bildschmuck und die künstlerische Ausstattung der Jugend-herberge in Schwarzburg zuständig.
In Wilsede schuf er Begegnungsstätten für europäische Jugendgruppen, unterstützte den Altwandervogel Knud Ahlhorn mit der von ihm auf Sylt für Jugendliche geschaffenen Hand-weberei Klappholtal. Den ebenfalls der Wandervogel-Bewegung entstammenden Grafiker und Maler A. Paul Weber beschäftigte Toepfer als Künstler zur Ausgestaltung der gestifteten Jugendherbergen und Landarbeiterhäuser auf dem Gut Kalkhorst und bot Weber mit seiner Familie Unterkunft mit Verpflegung auf einem der stiftungseigenen Höfe in der Lüneburger Heide. 

Alfred Toepfer blieb den Idealen und Zielen der Wandervogel-Bewegung treu und unterstützte diese auch materiell, so unter anderem das Archiv der Jugendbewegung auf Burg Ludwigstein im Hohen-Meißner-Gebiet.

Zur 75. Wiederkehr des Jugendtreffens auf dem Hohen Meißner im Oktober 1988 hielt Alfred Toepfer als 94-jahriger die Feuerrede und richtete einen leidenschaftlichen Appell an die teil-nehmenden Wandervögel, Jugendbünde, Pfadfinder und andere, nunmehr das große Werk der europäischen Einigung zu vollenden: „Für euch, die Enkel, bleibt das Wesentliche: Die nach-haltige, begeisternde Mitarbeit zur Schaffung der europäischen Union mit einheitlicher Außen- Wehr- und Wirtschaftspolitik unter Wahrung der kulturellen und sprachlichen Vielfalt in sozialer Gerechtigkeit. Ihr seid aufgerufen, Europa zu erwandern und europäische Jugend-gemeinschaften in allen Ländern anzuregen im Dienste dieser notwendigen europäischen Einheit zur Festigung des Friedens, des weiteren kulturellen wirtschaftlichen und sozialen Aufstiegs. In diesem Sinne möge sich die Jugend aller europäischen Länder alljährlich um große, mitreißende Europafeuer versammeln. Als Meißnerfahrer von 1913 grüße ich die heutige Jugend“. 

(Verfasst von Hans-Jürgen Heinrich, in: Blaue Blume, Nr. 42, Februar 2008; Korrektur und Ergänzungen von Hans-Peter Schult in: Blaue Blume, Nr. 43, S. 10f.)

